
Erſcheint täglich
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Sprechſtunden der Redaction
9--10 und 2--3 Uhr.

Tageblakt für Hkadt und Tand.
Einundſechszigſter Jahrgang.

M 33. Mittwoch den 8. Februar. 1888
Vierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mart,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten- Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

TMerſeburg, den 7. Februar 1888.

Politiſche Mittheilungen.
Deutſches Reich. Kaiſer Wilhelm iſt

gegenwärtig nicht nur durch die Regierungs-
geſchäfte, ſondern auch durch die geſellſchaftlichen
Pflichten der Winterſaiſon ſtark in Anſpruch ge
nommen. Jndeß iſt der Monarch nach der einen
wie nach der andern Seite den an ihn heran-
tretenden Anforderungen gleichmäßig gewachſen
und legt eine erſtaunliche Rüſtigkeit und Friſche
an den Tag.

Eine wahrhaft große Sitzung war
es, welche der Reichstag am Montag abhielt,
eine demonſtrative Kundgebung von
ungeheurer Bedeutung. Das zeigte ſich
ſchon äußerlich. Das ſchlichte Reichshaus in
der Leipzigerſtraße war von Menſchen umlagert,
die Tribünen im Jnnern waren überfüllt, feier-
licher Ernſt ſpiegelte ſich auf allen Geſichtern.
Der Reichskanzler war der Mann des Tages.
Jn einer meiſterhaften, aber ungemein ſachlichen
Rede entwickelte er ein Bild der heutigen poli-
tiſchen Lage. Was die Hauptſache iſt, was die
ſchwere Befürchtungen der letzten Tage erheblich
entkräftet: eine unmittelbare Kriegsge-
fahrſteht nichtbevor. Der Kanzler ſprach von
Frankreich vertrauensvoller, als früher und wieder
holte entſchieden ſeine Ueberzeugung, er glaube nicht,
daß der ruſſiſche Kaiſer uns angreifen werde. Jn
kräftigen Worten wies er die Angriffe zurück,
Deutſchland habe ſich ſchon auf dem Berliner
Kongreß als Rußlands Gegner gezeigt, das
Gegentheil ſei der Fall geweſen, und auch heute
ſtehe Deutſchland dem großen Nachbarreiche
nicht feindlich gegenüber. Deutſchland wird nie
angreifen, das war Fürſt Bismarck's beſtimmte
Erklärung. Der Kanzler verhehlte aber keines-
wegs, daß die Lage ernſt ſei, daß immer neue
Kriſen kommen würden. Die nächſte werde wohl
eine vrientaliſche ſein, die aber auch noch eine
Reihe von Jahren auf ſich warten laſſen könne,
und die vor allem uns nicht direct angehe.
Auf jeden Fall müſſe Deutſchland ſo ge-
rüſtet ſein, um allen Koalitionen ſelbſtſtändig
die Spitze bieten zu können. Fürſt Bismarck
ſprach mit friſcher Lebendigkeit und zündender
Kraft und ſeine Rede machte den gewaltigſten
Eindruck. Einſtimmig und ohne jede Dis-
kuſſion nahm darauf auch das Haus die Wehr-
vorlage in zweiter Leſung unverändert
an, während die Anleihevorlage der Budget
kommiſſion zur formellen Erledigung überwieſen
wurde. Der Telegraph trug auf Blitzesſchwingen
die Meldungen über die Verhandlung hinaus,
und ſie hat, ſoweit aus den bisher eingelaufenen
Berichten zu erſehen, überall, wo Deutſchland
befreundete Nationen wohnen, einen vortrefflichen
Eindruck gemacht. Nach dem düſteren Alpdruck
der letzten Tage läßt ſich doch für den Augen-
blick freier aufathmen. Die Gefahr eines ernſten
Zuſammenſtoßes wird dauernd beſtehen bleiben,
aber wir brauchen ihn doch nicht zu fürchten.

Hinter die alle Gemüther bewegende Tages

frage treten andere Jntereſſen diesmal weit zurück.
Beachtung verdient der Aufruf, den die „Deutſche
Kriegerzeitung“ an alle alten Unteroffi-
ciere richtet, in welchem ſie die Stellung der
aus dem Unterofficierſtande hervorgehenden Feld-
webellieutenants des Landſturms erörtert und
dabei hervorhebt, wie wichtig es ſei, daß die Be
zirkskommandos für eine etwaige Einberufung
des Landſturms auch ſofort die Führerſtellen be
ſetzen können und ihnen deshalb die Namen ge-
eigneter Unterofficiere immer zur Verfügung
ſtehen, welche bereit ſind, in einem nächſten
Kriege als Feldwebellieutenants einzutreten.
Ueber alle dieſe Perſonen fehlt nun den Bezirks-
kommandos vielfach die erforderliche Kenntniß,
und deshalb iſt es wünſchenswerth, daß die alten
Soldaten den Militärbehörden das Ausforſchen
erleichtern und die ehemaligen Unterofficiere ſich
ſelbſt bei den Bezirkskommandos melden und
ihre Bereitwilligkeit zur Annahme von Feld-
webellieutenantsſtellen im Landſturm erklären.

Jm Jntereſſe der deutſchen Jn-
duſtrie und zu Ehren deutſcher Arbeit fordert
eine Zuſchrift des Kanzlerblattes das deutſche
Publikum auf, es möge ſich aus dem in England
neu eingeführten Markenſchutzgeſetz die Lehre
ziehen, den Hang nach fremden Waaren abzu-
legen, und eine Ehre darein ſetzen, nur Waaren
mit deutſchen Bezeichnungen zu kaufen, am aller
wenigſten aber Modeartikel u. dgl. direkt von
Paris oderLondon zu beziehen, wodurch die deutſche

Induſtrie und der deutſche Handel auf das
Schwerſte geſchädigt werden.

Die Nordd. Allg. Ztg. ſchreibt: „So-
wohl formell, wie materiell iſt die Veröffent-
lichung des deutſchöſterreichiſchen Bündnißver-
trages nur als eine impoſante Friedens-
kundgebung der notoriſchen Friedensmächte
in Anſpruch zu nehmen. Welche weiteren Per-
ſpectiven ſich dem Gange der politiſchen Ent
wicklung eröffnen, darüber dürften die Ausfüh-
rungen des Fürſten Bismarck im Reichstage An-
haltspunkte geben.“

Die Petersburger Hetzblätter ſind
munter bei der Arbeit. Sie behaupten, die Ver
öffentlichung des Friedensvertrages ſchlage
Rußland ins Geſicht, und was dergleichen
Redensarten mehr ſind. Fürſt Bismarcks Reichs
tagsrede widerlegt ſolche Ausführungen zu
glänzend, als daß es ſich lohnte, darauf des
Genaueren einzugehen. Vornehmere Organe
führen aus, man habe keinen Grund, an der
Aufrichtigkeit Deutſchlands und Oeſterreichs zu
zweifeln. Aber man möge auch daran denken,
daß Rußland wiederholt geſagt habe und auch
jetzt noch ſage, es wolle den Frieden. Das
Schlimme dabei iſt nur, daß Rußland ſolche
Friedensbetheuerungen ſchon oft brauchte, aber
daß die Thaten den Worten nicht entſprachen.
Es iſt eine bekannte Sache: Wer einmal lügt,
dem glaubt man nicht, und wenn er auch die
Wahrheit ſpricht.

Die in Berlin erſcheinende „Tägliche
Rundſchau“ ſchreibt folgendes: Von einem

militäriſchen Mitarbeiter, der ſich ſchon in
vielen Fällen als gut unterrichtet erwieſen hat,
geht uns folgende Mittheilung zu: „Ein hieſiges
Blatt bringt die Meldung, daß General Graf
Walderſee die Leitung des öſterreichiſchen
Genera abs übernehmen werde, falls es zum
Kriege kommen ſollte. Jch kann dieſe Mitthei-
lung aus Zuverläſſiger Quelle durchaus
beſtätigen und hinzufügen, daß Graf Walder-
ſee bereits an den Sitzungen des Staats-
raths in Wien theilgenommen hat, wo-
hin er ſich in aller Stille begab. Jn der unter
Vorſitz des Kaiſers Franz Joſef ſtattgehabten
Verſammlung legte Graf Walderſee unter größtemErſtaunen der an deſſelben, den voll
ſtändigen, von Moltke ausgearbeiteten „Auf-
marſch der deutſchöſterreichiſchen Ar-
mee mit dem J r vor. Auchder Plan fük den Küfmarſch an der fran-
zöſiſchen Grenze iſt längſt fertig. Man erin-
nert ſich, daß im vorigen Herbſt Graf Wald er
ſee mit einem Theile des großen Generalſtabes
nach Elſaß-Lothringen beordert wurde zum
Zwecke einer Generalſtabsreiſe. So harmlos die
Zeitungsnotiz damals lautete, um ſo inhalt-
ſchwerer war ſie. Graf Walderſee reiſte mit
der Generalſtabskarte nach ElſaßLothringen und
hatte den Auftrag, alle Wege, Stege, Brücken,
Flußübergänge bezüglich eines Ueberganges für
die einzelnen Truppengattungen zu prüfen, wo
nach Graf Moltke mit Feder und Zirkel die
Vrbeſſerungen auf der Generalſtabskarte vornahm
und den Aufmarſch einzeichnete.“

Anſchuldigen und Beweiſen iſt
zweierlei; das ſollten ſich insbeſondere auch die
ſocial demokratiſchen Reichsboten beſſer
merken, als ſie es bisher gethan haben. Wir
denken hierbei namentlich an die Behauptung,
welche Herr Bebel in ſeiner Reichstagsrede
vom vorletzten Montag ausſprach, wonach es in
Zürich die Spatzen von den Dächern pfeifen
ſollten, daß der frühere Polizeikommiſſar Bollier,
der Vorgänger des Stadthauptmanns Fiſcher
in preußiſchen Polizeidienſten geſtanden habe.
Eine Anzahl Freunde des ſo ſchwer in ſeiner
Ehre angegriffenen früheren Beamten Ltſuchen
die „Neue Zürch. Ztg.“ mitzutheilen daß
Herr Bollier am 5. Januar die Schweiz ver
laſſen hat und nach einer Meldung, die erſt
ſoeben eingetroffen, in St. Louis (Ver.
Staaten) angekommen iſt. Mit der nächſten
Poſt wird er von den Beſchuldigungen Bebels
Kenntniß erhalten und zu Händen jener Freunde
um eine Generalvollmacht erſucht werden, die
ihnen geſtattet, gegen den Urheber der oben be
zeichneten Anklage vorzugehen und dieſe als eine
niederträchtige Verläumdung öffentlich
brandmarken zu laſſen. Die Freunde Bolliers
hoffen, daß ſie Mittel und Wege finden werden,
um zu verhindern, daß eine unter dem Schutze
parlamentariſcher Redefreiheit ausgeſprochene in-
fame Beſchimpfung ungeahndet bleibe und ihren
Weg weiter durch die Oeffentlichkeit mache.

Welch' zweifelhaften Dienſt die



deutſchen Anarchiſten in Amerika, Herr
Moſt ſammt ſeinen in Chicago hingerichteten
Spießgeſellen dem deutſchen Renommee erwieſen
haben, zeigt der Eifer, mit dem man ſich jen
ſeits des Ozeans gegen deutſche Einwan-
derung zu verbarrikadiren ſucht. Es
handelt ſich um nichts geringeres, als die Kopf
geldbill vom 3. Auguſt 1882 aufzuheben, die
geſammte Kontrolle des Einwanderungsweſens
unter Beſeitigung der einzelſtaatlichen Behörden
ausſchließlich in die Hand des Staatsſekretärs zu
legen und den Eintritt in die Vereinigten Staaten
jedem Fremden zu verweigern, der wegen eines
Verbrechens des Landes verwieſen oder kon
traktlich engagirter Arbeiter oder ein „pauper“,
welcher dem Gemeinweſen zur Laſt fallen
würde, oder ein Geiſteskranker oder Schwach
ſinniger iſt, welcher nicht von ſeinen Bluts-
verwandten oder geſetzlichen Vormündern unter-
halten wird, oder welcher aus einem fremden
Armenhauſe oder einem Aſyle für Geiſteskranke
oder Schwachſinnige oder einem Korrektions
hauſe entlaſſen worden iſt. Die Dampfergeſell-
ſchaften ſollen für die Eigenſchaften der Ein
wanderer, welche ſie befördern, verantwortlich
gemacht und verpflichtet werden, dem Zollbe-
amten und jedem Einwanderer ein Zeugniß zu
behändigen, daß dem Eintritt des Letzteren in
die Vereinigten Staaten nach dieſem Geſetze
nichts entgegenſtehe. Erweiſt ſich ſpäterhin ein
ſolches Zeugniß als zu Unrecht ausgeſtellt, ſo
ſoll die betreffende Dampfergeſellſchaft einer
Geldſtrafe von 500 Doll. für jeden einzelnen
Fall verfallen ſein.

Der Rückgangder Land wirthſchaft
wie er ſich im Rückgang der Domänen-Pachtzinſe,
ſowie in der Nothwendigkeit der Stundung der
ſelben äußert, erhellt u. A. auch aus einem Bericht
aus Frankfurt a. O. Es waren am 1. Januar
v. J. mit Pachtgeldern noch im Reſt 17 Domänen-
pächter mit ſolchen aus den Vorjahren in Höhe
von 123,994 Mk., 8 mit der Pachtrate pro 1.
Juni, 11 mit der Pachtrate pro 1. September,
27 mit der Pachtrate pro 1. December, zuſammen
ca. 817,500 Mk. Bei einer im Rentamtsbezirk
Sonnenburg abgehaltenen Verpachtung war nach
3 Verpachtüngsterminen nur mit einem Pacht-
zins von 8088 Mk., ſtatt bisher 12,776 Mk.,
abzuſchließen, alſo ein Drittel weniger. Jm
Laufe des Jahres ſind in den Kreiſen des
Regierungsbezirks nicht weniger als 199 Sub-
haſtationen ländlicher Grundſtücke zur Anzeige
gelangt.

Oeſterreich-Ungarn. Der Feld
zeugmeiſter Graf Bylandt-Rheydt reicht
ſeine Entlaſſung ein. Dieſelbe erfolgt wegen
andauernder Krankheit, welche gerade jetzt die Ver
hinderung des oberſten Chefs der Kriegsverwal-
tung beſonders empfindlich macht. Als ſein Nach
folger wird der Generalſtabschef Frhr. v. Beck
genannt. Ein Wiener Telegramm erklärt übrigens
die Nachricht für falſch. Der öſterreichiſche
Generalſtab wird in dieſem Jahre ebenfalls eine
große Uebungsreiſe unternehmen.

Aus Wien wird telegraphiert, man glaube, die
Reihe ſenſationeller Enthüllungen ſei noch nicht
abgeſchloſſen. Der eben veröffentlichte Bünd
nißvertrag enthalte nur, das Minimum gegen-
ſeitiger Verpflichtungen. Jnzwiſchen ſei das Maaß
derſelben geſtiegen und dies auch dem Czaren
bereits bekannt. Der Kronprinz Rudolph von
Oeſterreich fragte auf einem Balle in Wien den
Abgeordneten Chlumetzky, wie die Publikation des
Bundesvertrages gewirkt habe Chlumetzky er
widerte, im erſten Moment ſei aller Welt der
Schreck in die Glieder gefahren, der Jnhalt habe
aber ungetheilte Befriedigung hervorgerufen. Der
Kronprinz antwortete: „Jch freue mich, daß die
Auffaſſung, wie ich aus den Blättern erſehe, eine
ruhige und nüchterne iſt, wie ſie auch den That
ſachen entſpricht und berechtigt iſt.

Frankreich. Aus Paris wird gemeldet, daß
Präſident Carnot am Sonntag der dort an
weſenden Königin von Schweden und dem Prinzen
Oskar einen Beſuch abſtattete. Die ſchwediſche
Königsfamilie (Bernadotte) entſtammt bekanntlich
aus Frankreich.

Der ruſſiſche Botſchafter von Mohrenheim
läßt in ſehr entſchiedenem Tone erklären, nicht
er habe den erſten Schritt zur Ausſöhnung mit
Floquet gethan, Letzterer habe darum gebeten.
Die Pariſer Blätter ſehen allgemein die poli-
tiſche Lage als kohlſchwarz an. Natürlich,

was man wiürnſcht, hofft man. Die deutſche
Reichstagsdebatte vom Montag wird ſchon wieder
Luft und Licht für einige Zeit bringen. Was
Pariſer Blätter über das deutſch-italieniſche
Bündniß berichten, iſt einfache Flunkerei. Darüber
iſt nichts bekannt!

Jtalien. Jn den römiſchen Blättern beginnt
nun ebenfalls die Erkenntniß zu dämmern, daß
bei Maſſauah vor der Hand größere Kämpfe
nicht zu erwarten ſind. Das Journal „Eſercito“
ſagt, zur Bewachung von Maſſauah und den
dortigen Stellungen könne ein Specialcorps aus-
reichen, welches eben hierfür gebildet worden ſei.
Natürlicherweiſe könne Niemand anders als die
Regierung den geeigneten Augenblick für eine
größere oder geringere Dringlichkeit einer ſolchen
Maßregel beurtheilen.

Orient. Fürſt Ferdinand von Bulgarien
iſt am Montag von ſeiner Rundreiſe durch
Rumelien mit ſeiner Mutter wieder in Sofia
angekommen. Nach den officiellen bulgariſchen
Berichten ſchwamm in Rumelien Alles in Wonne
und Wein und die getreuen Unterthanen des
Fürſten ſollen in ſeinem Weinkeller ziemlich auf
geräumt haben. Weniger erbaulich klingt nun
ſchon die von Sofia allerdings beſtrittene Nach-
richt, auf den Fürſten ſei ein Attentat durch
Aushebung der Schienen bei Rane-Mahale
in Rumelien verſucht worden. Zahlreiche Ver-
haftungen ſollen in Folge deſſen vorgenommen ſein.

Das bulgariſche Regierungsblatt „Swoboda“
läßt ſich aus Konſtantinopel melden, daß die
Unterſuchung gegen die dort verhafteten Mon-
tenegriner und Bulgaren in vollem Gange iſt
und ſchon das eine Reſultat zu Tage gefördert
habe, daß die ruſſiſche Regierung vorher in alle
Details des vom Kapitän Nabokow geplanten
Putſches auf Burgas eingeweiht war, und daß
die Verſchwörer in den engſten Beziehungen zu
den officiellen Petersburger Kreiſen ſtanden. An
eine Auslieferung der verhafteten Montenegriner,
welche der Vertreter des Fürſtenthumes Mon-
tenegro in Konſtantinopel gefordert, denke man
nicht im Traum.

Die rumäniſchen Kammerwahlen
ſind in völliger Ruhe verlaufen und haben für
das Miniſterium Bratiano die frühere große
Mehrheit ergeben. An dieſem Reſultat iſt auch
nicht einen Augenblick gezweifelt worden.

Reichstags-Verhandlungen.
Berlin, 4. Februar Den Reichstag beſchäftigte zu

nächſt längere Zeit der Geſetzentwurf wegen Abänderung
des Geſetzes, betr. die Rechtsverhältniſſe der deutſchen
Schutzgebiete vom 17. April 1886. Die Vorlage fand im
Allgemeinen Anerkennung der verſchiedenen Redner, von
denen einzelne den Wunſch äußerten, daß auch die Rechts
verhältniſſe der Kolonialgeſellſchaften gleichzeitig geregelt
werden möchten. Die Vorlage wurde ſchließlich zur Prü-
fung der Specialbeſtimmungen einer Kommiſſion von 14
Mitgliedern überwieſen. Der Geſetzentwurf, betreffend die
Zurückbeförderung der Hinterbliebenen im Auslande ange
ſtellter Reichsbeamten und Perſonen des Soldatenſtandes,
wurde unverändert in zweiter Berathung genehmigt der
Ergänzungsetat für 1888/89 aber der Budgetkommiſſion
überwieſen. Der Geſetzentwurf, betreffend die Unterſtützung
von Familien in den Dienſt eingetretener Mannſchaften,
wurde in dritter Berathung erledigt. Der 8 12 erfuhr
dabei folgende veränderte Faſſung „Für die nach vor
ſtehenden Beſtimmungen geleiſteten Unterſtützungen wird zu
den im 8 5 feſtgeſetzten Mindeſtbeträgen Entſchädigung aus
Reichsfonds gewährt. Der Zeitpunkt dieſer Entſchädigung
wird durch jedesmaliges Specialgeſetz des Reichs beſtimmt“,
welcher Faſſung auch der Staatsſekretär des Jnnern per
ſönlich keinen Widerſtand entgegenſetzte.

Berlin, 6. Februar. Die heutige Sitzung des Reichs
tags gehört zu den Ereigniſſen, welche jedes patriotiſche
Herz mit Genugthuung begrüßt. Die Erwartung, daß
der Reichskanzler erſcheinen würde, um ſich über die aus
wärtige politiſche Lage auszuſprechen, wurde erfüllt. Die
Tribünen waren dicht beſetzt; Prinz Wilhelm befand
ſich in der Hofloge und auch die Plätze im Hauſe zeigten
wenig Lücken. Gleich bei Beginn der Sitzung nahm der
Reichskanzler Fürſt v. Bismarck das Wort zu einer
zweiſtündigen Rede. Er betonte dabei, daß er nur ungern
ſich über die politiſche Lage ausſpreche und daß er es nur
thue, weil ſein Schweigen zu Mißdeutungen führen könnte.
Die politiſche Lage habe ſich ſeit einem Jahr keineswegs
verſchlechtert, weder die Beziehungen zu Frankreich, wo ein
friedliebender Präſident auf einen friedliebenden gefolgt ſei,
noch in Bezug auf Rußland. Der ruſſiſchen Preſſe lege
er kein großes Gewicht bei, dagegen habe er unbedingtes
Vertrauen zu dem Kaiſer von Rußland. Ueber die ruſſiſche
Truppenaufftellung an der Weſtgrenze Erklärungen zu
fordern, halte er für mißlich, doch erkläre ſich dieſelbe viel
leicht damit, daß Rußland glaube, dieſelbe mache es bei
eintretender Kriſis jeder Eventualität gewachſen. Die
Militärvorlage bezwecke eine dauernde Stärkung der Wehrkraft
Deutſchland müſſe in jedem Augenblick jeder politiſchen
Koalition mit Ruhe entgegenſehen können, ſeine geographiſche
Lage bedürfe eine größere militäriſche Rüſtung als alle anderen
Staaten. Der Reichskanzler betonte dann ſeine ruſſen-
freundliche Haltung auf dem Berliner Kongreß, die Ver

dächtigung, welche ſpäter ſein Verhalten erfahren und wie
darauf der Bündnißvertrag mit Oeſterreich nöthig geworden.
Die Veröffentlichung deſſelben enthalte keine Drohung der
Vertrag ſei der ruſſiſchen Regierung längſt bekannt. Wir
wollten uns nur darauf vorbereiten, im Falle eines An-
griffskrieges uns nach beiden Seiten vertheitigen zu
können. Deutſchland würde indeß ſeine Friedensbe-
mühungen fortſetzen und auch den Frieden mit Ruß-
land ſuchen. Darauf erklärten die Führer der großen
Parteien des Hauſes ſich materiell mit der Vorlage einver-
ſtanden, die zur formellen Prüfung an die Budgetkom-
miſſion verwieſen wurde. Die Wehrvorlage wurde in
zweiter Leſung en bloc angenommen, wofür der Reichs
kanzler dem Hauſe ſeinen Dank mit dem Hinzufügen aus
ſprach, daß die Enbloe- Annahme die Bedeutung der Vor
lage noch erhöhe. Dienſtag: zweite Berathung des
Geſetzentwurfs, betreffend die Verlängerung der Legislatur-
periode. (Als der Reichskanzler nach Schluß der Sitzung
das Reichstagsgebäude verließ, um ſich zu Fuß nach ſeinem
Palais zu begeben, wurde er von der ſeiner harrenden,
nach Tauſenden zählenden Menge mit brauſenden Hurrahs
empfangen und ins Reichskanzlerpalais geleitet.)

Landtags-Verhandlungen.
Berlia, 4. Febr. Das Abgeordnetenhaus erledigte

zunächſt den Reſt des Etats der Berg, Hütten und Salinen
verwaltung, an den ſich nur eine kurze Debatte über die
Entwerthung des Silbers und die damit zu ſammenhängende
Währungsfrage knüpfte. Bei dem Etat der Bauverwaltung
veranlaßte im Extraordinarium namentlich der Frage der
Oderregulirun eine längere Erörterung. Der Herr Miniſter
für die öffentlichen Arbeiten Maybach war dem gegen
über in der Lage verſichern zu können daß dieſes Projekt
welches das Abgeordnetenhaus wiederholt beſchäftigt, ſo weit
vorbereitet ſei daß es möglich ſein werde, noch in dieſer
Seſſion eine Vorlage an das Haus zu bringen, wenn es
gelinge, bei den mit Breslau über die Ausführung des
Projekts eingeleiteten Verhandlungen ein volles Entgegen
kommen zu finden. Ein Antrag des Abg. v. Riſſelmann
(konſ.), die Staatsregierung zu erſuchen, durch einen be
ſonderen Geſetzentwurf die Mittel flüſſig zu machen, welche
es ermöglichen, noch im Jahre 1888 mit der Strom
regulirung im Gebiete der unteren Oder zu beginnen,
wurde der Budgetkommiſſion überwieſen. Der Etat ſelbſt
wurde unverändert bewilligt. Nächſte Sitzung Dienstag
zur Fortſetzung der Etatsberathung

Ein Held von 1870
iſt vor einigen Tagen in Wiesbaden den Folgen
ſeiner damals erhaltenen Verwundung erlegen.
Der Lieutenant der Reſerve im 4. Rheiniſchen
Jnfanterie- Regiment Nr. 17, Otto Schoof, hatte
mit ſeinem Truppentheile in der 20. Diviſion
ſämmtliche ſo überaus blutigen Gefechte der
zweiten Armee mitgemacht, hatte heldenhaft ge
kämpft, ohne ernſtlich verletzt zu werden. Erſt
am 11. Januar bei dem dreitägigen blutigen
Ringen bei Le Mans traf auch ihn das ſchwarze
Loos, und zwar bei der nächtlichen Erſtürmung
der ſüdlich von Le Mans gelegenen Höhe mit
Ziegelei, welche ein Bataillon des 17. Regiments
ausführte. Bei letzterem befand ſich Lieutenant
Schoof. Ueber den Vorgang ſelbſt erzählt ein
Nachruf in dem „Rhein. Cour.“:

Die Weſtfalen, welche ihren Commandeur gebeten hatten,
ausſchließlich auf der Chauſſee bleiben und auf dieſer in
geſchloſſener Colonne die Höhe erſtürmen zu dürfen, und
welche, wie alle anderen Truppen, die ſchwachen Nerven
des Gegners genau kannten, erhoben gleich nach dem Com
mando „Bataillon Marſch“ ein bis zur ausgeführten Er
ſtürmung anhaltendes, unbeſchreibliches Kriegsgeſchrei; ihre
ununterbrochen donnerartig rollenden Hurrahs, untermiſcht
mit den nervenerſchütternden Tönen der Trommeln, Signal
hörner und Pfeifen, verfehlten ihren Zweck nicht. Die
durch das wieder begonnene Schießen des Feindes auf
dem Abhange ſich zeigenden zwei unteren Feuerlinien zogen
ſich allmählich nach der oberen dritten hinauf, wodurch die
Weſtfalen unbeläſtigt den Fuß der Anhöhe ſerreichten und
ſofort den eigentlichen Sturm unter immer lauter werden
den Kriegsgeſchrei begannen. Während dieſes kühnen
Darauflosgehens der Weſtfalen waren die Rheinländer
keineswegs zurückgeblieben; ihre Aufgabe erforderte
lautloſes Vordringen; ſie umgingen den rechten
Flügel der feindlichen Stellung, erſtiegen die Höhe,
und auf derſelben drangen ſie, die vier Compagnien
dicht nebeneinander, die Officiere vor der Front, lautlos
in der Richtung auf die Ziegelei vor bald hörten ſie das
laute Stürmen der Weſtfalen und beſchleunigten immer
mehr ihre Schritte noch eine Minute weiter, und ſie
erkannten ſchon den durch die kleinen Feuer theilweiſe be
leuchteten Feind, der, ohne kenntliche Ordnung auf dem
höchſten Rande des Abhanges ſtehend, bewegungslos blieb
und ſcheinbar ausſchließlich die nahen Weſtfalen erwartete.
Die Haſt der Rheinländer ließ ſich kaum noch halten
noch eine halbe Minute die Officiere ſchwangen ihre
Säbel und mit donnernden Hurrahs ſtürzten ſich die
Rheinländer auf ihren Feind! Wenige Secunden ſpäter
konnten ſie den braven weſtfäliſchen Kameraden die Hand
reichen beide voller Freude über den Sieg der Feind war
von der Höhe weggefegt.

„Wo iſt der Lieutenant Schoof er lief bis zum Ein
brechen in den Feind dicht neben mir, als wollte er mich
mit ſeinem ſtarken Körper ſſchützen rief der Hauptmann
in die Compagnie hinein. „Er muß hier ganz nahe liegen
ein dicht vor ihm ſtehender Franzoſe ſchoß ihn wie es
ſchien, mitten in die Bruſt ich habe den Franzoſen nieder
geſtochen, er liegt hier antwortete ein junger Sergeant.
„Hier liegt auch der Herr Lieutenant, nicht todt,“ rief ein
Mann, der eben ſuchen gegangen war, und ſogleich trugen
ihn auch drei Mann an das nahe kleine Feuer, an welchem
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ein mit dem Bataillone mitgegangener Aſſiſtenzarzt ſofort
den Nothverband vornahm. Die Kugel war unter der
rechten Schulter in die Bruſt hinein und dicht am Rück
grat herausgegangen. Während des Verbandes öffnete
der Schwerverwundete die Augen, und als man ihm er
zählte, daß die feindliche Stellung in unſeren Händen ſei,
lächelte er mit ſehr freudigem Ausdrucke und wurde dann
wieder bewußtlos.

Am folgenden dritten Schlachttage konnte für den Lieute
nant Schoof noch nach Möglichkeit geſorgt werden und am
13 Januar wurde er in ein gut eingerichtetes Lazareth
gebracht. Obſchon der Grad der Verwundung wenig Hoff
nung auf Erhaltung dieſes Officiers zuließ, ſo erwies ſich
doch, was eine kräftige und bisher geſund erhaltene Natur
vermochte ſchon im Monat Juli war er reiſefähig, ſo daß
er die verhältnißmäßig weite Reiſe zu ſeinen Eltern in
Clausthal ohne Nachtheil ausführen konnte. Jmmerhin
war dieſer günſtige Zuſtand leider nicht von langer Dauer,
denn heftige Rückenſchmerzen begannen bald nach ſeiner Rück
kehr nach Deutſchland ihn ſehr zu quälen, Badecuren und
Operationen blieben erfolglos. Erſt im Sommer 1873 trat
eine beſſere Zeit für den Jnvaliden ein, ſo daß er bis zum
Jahre 1879 ſich einer glücklichen Ehe und dreier blühender
Kinder erfreuen konnte. Mit dem eben genannten Jahre
begann aber die eigentliche unbeſchreiblich ſchwere Leidenszeit
er erhielt einen ſo ſtarken Schlaganfall, daß beide Beine und
beide Arme als ganz und die Zunge als halb gelähmt
ärztlich erklärt wurden. Krämpfe bald ſtärkerer, bald
ſchwächerer Art quälten ihn beſtändig allein war er völlig
hilflos wie ein Säugling. Sobald er für einige Stunden
das Bett verlaſſen konnte, wurde er auf einen Fahrſeſſel
in die freie Luft gebracht, mußte hierbei aber ſtets mehr
fach an den Seſſel angeſchnallt werden, weil ohne dies der
Körper ganz zuſammenfiel. Nur der Geiſt blieb geſund.
Vor vier Jahren erbot ſich der inzwiſchen verſtorbene Wirk
liche Geheime Rath von Langenbeck zu einer genauen
Unterſuchung und konnte in Folge derſelben feſtſtellen, daß
die Kugel einen Rückenwirbel ſeitlich getroffen habe, aber
ohne weſentliche Beſchädigung deſſelben abgeglitten und dicht
daneben hinausgegangen ſei durch ſolchen Stoß gegen den
Wirbel habe das ganze Rückgrat eine furchtbare
Erſchütterung erlitten, und dieſe allein habe zu
den ſo überaus traurigen Zuſtänden des Kranken ge-
führt, für welche es eine Linderung nicht gebe, noch
früher gegeben habe. Dieſe Zuſtände ſollen hier
nicht weiter erörtert werden wohl aber iſt es erſtaunlich,
daß ſolche Tag und Nacht, als fortwährend empfundenen
Zuſtände von einem menſchlichen Körper neun Jahre lang
ertragen werden können, und daß der Geiſt dabei noch ge
und bleiben kann. Was dieſen aber aufrecht hielt, das
war ſein feſter chriſtlicher Glaube, der ihn eines Tages in
Krämpfen und mit halb gelähmter Zunge mühſam zu dem
Schreiber dieſer Zeilen ausſprechen ließ: „Dem lieben Gott
muß und werde ich ſtille halten Das hat er denn auch
getreulich gethan bis zu ſeinem letzten Athemzuge! Er
war ein Held auf dem Schlachtfelde wie auch auf dem
Schmerzenslager! Das einzige Labſal, welches zu koſten
ihm beſtändig vergönnt war, war aufopferndſte Menſchen
liebe welche alle die Seinen ihm beſtändig erwieſen und
Wewieſen haben. Ehre ſeinem Andenken

M

Provinz und Umgegend.
F Weißenfels, 4. Febr. Der Handarbeiter

Zeymer aus Langendorf, welcher ſeit einiger Zeit
hier wohnt wurde vorgeſtern Nacht gegen 12
Uhr in der M. Seiler'ſchen Schuhwaarenfabrik
am Langendorferwege beim Einbruch auf friſcher
That durch die Söhne der Beſitzerin ertappt und
zur Polizeiwache gebracht. Der freche Einbrecher
hatte bereits mehrere Schlöſſer und Thüren im
Keſſelhauſe genannter Fabrik gewaltſam geöffnet
und das dort vorhandene Werkzeug in einen Sack
geſteckt, um damit das Weite zu ſuchen. Auch aus dem
werthvollen Haupttreibriemen hatte er ein etwa
einen Meter langes Stück herausgeſchnitten, um aus
demſelben Stiefelſohlen zu gewinnen. Jn einem
Verhöre geſtand Zeymer auch ein, daß er in
der Nacht vom 5. bis 6. Januar er. aus ge-
nannter Fabrik mittelſt Einbruchs ein Teſchin
geſtohlen und in Naumburg a. S. verſilbert hat.
Allem Anſcheine nach dürfte Zeymer anderen,
noch nicht aufgeklärten Diebſtählen nicht ferne
ſtehen, worüber die eingeleitete Unterſuchung wohl

Näheres ergeben wird. Wegen Vergehens
gegen den S 175 in mehreren Fällen und wegen
Vergehens gegen den S 148 des ReichsStraf
Geſetzbuchs in einem Falle wurde der Lohnkell
ner K. feſtgenommen und dem Königl. Amts
gericht zugeführt. (W. Krsbl.)

Halle, 6. Febr. Der Anarchiſt Neve, der
bekanntlich in hieſiger Strafanſtalt ſeine Strafe
verbüßt, wird in ſeiner Tiſchlerei, ſeiner erlernten
Profeſſion beſchäftigt. Er ſelbſt ſpricht mit den
betr. Beamten nur die allernöthigſten Worte.
Cabannes, der im December v. Js. wegen
Landesverraths verurtheilte einſtmalige Beamte
des Straßburger Bezirkspräſidiums liegt der
Cigarrenarbeit ob. Das Opfer eines gefähr-
lichen Bubenſtreiches wurde geſtern Abend um
11 Uhr der 16jährige Mechanikerlehrling Knauth
hier. Derſelbe hatte das Theater beſucht und
befand ſich in Begleitung eines Freundes
auf dem Nachhauſewege. Als Beide den am
Roßplatze ſich hinziehenden Leichenweg paſſirten,
fiel plötzlich aus unmittelbarer Nähe von der

Deſſauerſtraße her ein Schuß und im nächſten
Augenblicke ſank der p. K. getroffen neben ſeinem
Begleiter zur Erde. Die Kugel war in den
linken Oberſchenkel eingedrungen, doch hatte der
junge Mann noch ſo viel Kraft, ſich mit Unter-
ſtützung ſeines Freundes nach der nahen
Klinik zu begeben, woſelbſt ſeine Auf-
nahme erfolgte. Die Kugel konnte noch nicht
entfernt werden. Die Verletzung iſt zwar
nicht lebensgefährlich, doch können immerhin
nachtheilige Folgen entſtehen. Der Schuß ſcheint
aus der Mitte einer Anzahl Burſchen gefallen
zu ſein, die ſich eiligſt entfernten und da ſie
nicht verfolgt werden konnten bis jetzt uner-
mittelt geblieben ſind. Eine Veranlaſſung zu der
beiſpiellos rohen That iſt von Seiten der beiden
jungen Leute nicht gegeben worden.

Auch der Storch kann ſich an Pünktlichkeit
gewöhnen! Er hat einer Familie in Stutzhaus
im Gothaiſchen in 5 Jahren 5 Kinder und zwar
jedes derſelben am 21. Januar gebracht.

Am Mittwoch Abend iſt auf dem Bahnhofe
Weimar beim Rangieren eines Güterzuges
ein Wagerſchieber verunglückt; es ſind demſelben
ein Arm und ein Bein abgefahren worden. Er
iſt ein junger Mann von 25 Jahren und erſt
ſeit kurzem verheirathet.

Ein Jnduſtrie- Unternehmen von bedeuten-
dem Umfange iſt für Eythra geplant, und ſind
die Vorarbeiten hierzu ſchon im Gange. Herr
Rechtsanwalt Koch aus Leipzig hat zwei dortige
Ziegeleien gekauft, um an deren Stelle eine
Dampfziegelei zu errichten, welche jährlich 3
Millionen Steine liefern ſoll. Um nun die, bei
den oft grundloſen Wegen bedeutenden Trans-
portkoſten p. Geſchirr zu umgehen, iſt von der
Fabrik bis zur Straße in Bösdorf eine Luftbahn
projectirt, welche die Steine bis dahin fördert,
von wo aus ſelbige dann bequem mit Geſchirr
nach Leipzig transportirt werden können.

f Vom Harz. Ueber die intereſſanten Aus-
grabungen in der Herrmannshöhle bei Rübeland
können wir noch berichten, daß bis jetzt an 10
Centner Bärenknochen (darunter 7 gut erhaltene
Schädel), ein Hirſchgeweih, Skelettſtücke der
Hyäne und feinere Knochen, geſammelt ſind, die
allem Anſchein nach Schneehuhn und Lemming
entſtammen und ſomit neue Beweiſe für eine an
arktiſches Klima erinnernde Eiszeitfaung des
Harzes liefern. Sämmtliche Fundſtücke bleiben
in der Höhle zur Beſichtigung der Beſucher.
Die Höhle ſoll übrigens elektriſche Beleuchtung
erhalten.

f Braunſchweig, 1. Febr. Hier ſtreiken
ſämmtliche Trichinenbeſchauer und haben erklärt,
daß ſie die am heutigen Tage in Kraft tretenden
neuen Unterſuchungs Vorſchriften für unwürdig
ihres Vertrauenspoſtens halten und demgemäß
ihre Unterſuchungen einſtellen. Die Polizei-
direktion hat darauf den Herren entgegnet, daß
ſie das ihnen übertragene Amt nicht ohne
Weiteres niederlegen könnten, ſondern warten
müßten, bis ſie amtlich wieder von demſelben
entbunden worden ſeien. Uebrigens findet man
in hieſiger Bevölkerung nicht, daß die vom Stadt-
magiſtrat und Polizeidirektion feſtgeſtellten neuen
nothwendig gewordenen Maßregeln etwas Ver-
letzendes für die gegenwärtigen Trichinenſchauer
hätten.

Aus den Kreiſen MerſeburgQuerfurt.

Dürrenberg. Am vergangenen Freitage
Vormittags revidirte Herr Schulrath Friedrich
aus Merſeburg einige Schulen hieſiger Parochie
und begab ſich am Nachmittage von hier nach
Teuditz, woſelbſt er ebenfalls revidirte.

Jn Altranſtädt wüthet die Halsbräune
(Krupp) und fordert viele Opfer. Jn der Fa
milie eines Gutsbeſitzers ſtarben binnen wenigen
Tagen 3 Kinder an dieſer fürchterlichen Krankheit.

Local Nachrichten.
Jn der am vergangenen Sonntage im

„Thüringer Hofe“ abgehaltenen General
Verſammlung des hieſigen Vorſchuß-
Vereins wurde die Dividende pro 1887 auf
581, (23 522 Mt. 84 Pfg.) des auf 409 093
Mk. ſich belaufenden dividendenberechtigten Gut
habens der Mitglieder feſtgeſetzt. Der Ueber-
ſchuß pro 1887 überhaupt betrug nach dem
Rechenſchaftsberichte 64883 Mk. 81 Pfg., der
Reingewinn 26697 Mk. 16 Pf. dem Reſerve-

fonds II (Penſionsfonds) wurden 40 des Rein
gewinns zugeſchrieben. Die ſtatutenmäßig aus
ſcheidenden Aufſichtsraths Mitglieder Herren
Rentier A. Hartrodt, Rentier A. Horn und
Zimmerueiſter F. W. Senf wurden wiederge-
wählt, neugewählt in den Aufſichtsrath wurde
an Stelle eines ausgeſchiedenen Mitgliedes Herr
Kaufmann Zentgraf auf die Dauer eines Jahres.
Die Wahl der Abſchätzungs Commiſſionsmit-
glieder und die Wahl des Kaſſierers ergab die
Wiederwahl der bis jetzt mit den betreffenden
Aemtern betrauten Herren.

Bei der geſtern ſtattgefundenen Stadt-
verordnetenerſatzwahl war die Betheili-
gung eine ſehr geringe. Es wurden nur 85
Stimmen abgegeben und zwar erhielten die
Herren Handelsgärtner Voigt 65, Mechaniker
Dresdner 6, Baumeiſter Querfurt 6, Loh-
gerbermſtr. Barth 4, Schloſſermſtr. Frauen-
heim 2, Kaufmann A. Meyer 2. Nach
Schluß der Wahl wurde Herr Voigt für ge-
wählt erklärt. Bei der heutigen Wahl der
II. Abtheilung wurde Herr Lohgerbermſtr. Max
Barth mit 19 Stimmen gewählt. Herr Buch-
händler Stollberg erhielt 13 Stimmen.

Der 2te Hauptgewinn der Preußiſchen
Klaſſenlotterie von 300,000 Mark fiel auf Nr.
138219.

Seit Anfang dieſes Jahres ſind er-
leichternde Beſtimmungen für die Mit-
nahme des Gepäcks in den Wagen vierter
Klaſſe der preußiſchen en en e ein
getreten. Bis dahin durften Reiſende dieſer
Wagenklaſſe nur Reiſegepäck, Tragelaſten u. ſ. w.
im Gewichte bis zu 35 Kilo mit ſich in den
Wagen nehmen, während jetzt dieſe Beſchränkung
aufgehoben, alſo keine beſtimmte Gewichtsgrenze
vorgeſchrieben iſt. Auch das für den Markt-
verkehr beſtimmte, in Kiepen oder Körben mit-
geführte lebende Geflügel darf mitgenommen
werden. Ausgeſchloſſen von der Mitnahme in
den Perſonenwagen bleiben ſolche Gegenſtände
und Traglaſten, welche entweder durch ihre Aus-
dünſtung die Mitreiſenden beläſtigen, oder durch
Abſetzung von Flüſſigkeiten die Wagenabtheilung
verunreinigen, oder durch ſperrige Beſchaffenheit
einen zu großen Theil des Wagenraumes ein
nehmen würden.

Vermiſchte Nachrichten.
Der Kaiſer konferirte am Sonntag Nach-

mittag mit dem Grafen Herbert Bismarck. Am
Montag Vormittag empfing der Kaiſer den
Oberſt von Lignitz und den Hauptmann von
Stuckradt vom Magdeburgiſchen Jnfanterie-
regiment Nr. 26, die eine Geſchichte des Regi-
mentes überreichten, ſowie den Generallieutenant
von Winterfeld aus Mainz. Vor dem Diner
hörte der Kaiſer noch mehrere Vorträge und
fuhr auch ſpazieren. Zur Tafel waren keine
Einladungen ergangen. Prinz Wilhelm von
Preußen wohnte am Montag der ganzen Reichs-
tagsſitzung bei.

Aus San Remo wird vom Montag tele-
graphirt, daß das Allgemeinbefinden des Kron-
prinzen wieder recht gut iſt. Sein Ausſehen iſt
friſch, die kleinen Krankheitserſcheinungen, wie
Kopfſchmerz c., ſind ganz verſchwunden. Eine
Spazierfahrt wurde unternommen. Von medi-
ziniſchen Autoritäten liegen wieder eine Reihe
von Ausſprüchen vor, welche dahin gehen, daß,
wenn das Leiden nur Perichondritis iſt, auch
volle Heilung erfolgen kann, aber der Luftröhren-
ſchnitt vorher nöthig iſt.

Auch ein Heraldiker. Ein engliſcher
Lord der in einer großen nordamerikaniſchen
Stadt der Geſandtſchaft zugetheilt war brachte
ſeinen Wagen aus London mit. Jn NewYork
erlitt derſelbe einen Schaden und mußte zum
Ausbeſſern gegeben werden. Als der Lord nach
einigen Tagen in der Werkſtatt des betreffenden
Wagenbauers vorſprach, um ſich zu erkundigen,
ob die Reparatur ſchon beendet ſei, bemerkte er
zu ſeinem nicht geringen Erſtaunen, daß mehrere
Arbeiter damit beſchäftigt waren ſein Wappen
auf die verſchiedenſten Kutſchenthüren zu malen.
Zornig fragte er den Wagenbauer, wie er ſich
unterſtehen könne, ganz fremden Leuten zu ge
ſtatten, mit ſeinem Wappen zu prunken. „Ver-
zeihen Sie,“ meinte dieſer, mit den Achſeln zuckend,
„das Muſter iſt allerliebſt und hat allgemein
angeſprochen.“

an



Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Bayeriſche 4 pCt. 100 Thaler- Looſe Die

nächſte Ziehung findet am 1. März ſtatt. Gegen den
Coureverluſt von ca. 115 M. pro Stück bei der Aus
looſung übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger,
Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die Verficherung
für eine Prämie von Mk, pro Stück.
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Anzeigen.
Holz-Auction

I. im r Pegerr Kleinliebenau.
Freitag, d. 17. Febr. er von Vormittags 11 ühr ab ſollen im Berger'ſchen

W zu Kleinliebenau:
200 Rmtr. Unterholz, 70 Rmtr. Abraum u.

Rmtr. Scheite,
II. im Forſtrevier Dölau

Montag, den 20. Febr. er. ſollen im
Schlage „Thiergarten“ bei Günthersdorf von Vor
mittags 10 Uhr ab:
ca. 11 Eichen S 10,39 Feſtmtr., 1 Buche0,09 Feſtntr., 60 Birken 12 ,09 Feſtmtr.,

3 Lärchen S 60,36 Feſtmtr. und 19 Erlen
4,08 Feſtmtr.

ferner:

35 Rmtr. eichene, birkene u. erlene Scheite,

11 Stöcke,101 Abraum,447 Unterholz,150 Stangen VI und 20 Stangen V. Klaſſe,
2 Rmtr. Beſenreis (birk.)

öffentlich meiſtbietend unter den vor Beginn des
Termins bekanntzumachenden Bedingungen mit dem
Bemerken verkauft werden, daß der Verkauf ad II.
mit dem Nutzholz beginnt

Sammelplatz adl II. im Schlage.
Dölkau, den 4. Februar 1888.

Das gräſfl. Hohenthal'sche
Rentamt.

B. König.Auction.
Mittwoch, den S. d. M. Mittags

12 Uhr verſteigere in Schkopau im Gaſt
hofe neben dem Schulzenamte zwangeweiſe gegen
BaarzahlungS Stück Milchkühe,

7 Junngvieh u.8 Pfoerde.Müller, Gerichtsvollzieher in Halle a/S.

Maſthammel-Yerkauf
von ca. 125 Stück,Freitag, den 10. Febr. Nachm. 3 Uhr

auf Vorwerk Petzkendorf (meiſtbietend à 5 St.)

Die Verwaltung des Ritterguts
Becira.

Soolweiclen- Verkauf.
Auf Rittergut Benkendorf bei Delitz

a. B. ſtehen
1100 Schock Stangen u.
150 Holzzum freihändigen Verkauf.

Die Gufesverwaltung,.
Möbel Transport-

Fuhrwerk.
Einem hieſigen und auswärtigen Publi-

kum bringe ich mein Möbeltransport-
und Laſtfuhrwerk in empfehlende Er-
innerung. Paul Laadeuveg.

Weißenfelſer Straße Nr. 2b.
Beſte und billigſte Bezugsquelle für garantirt neue,doppelt gereinigte, echt nordigche

Bettfedern.
Wir verſenden zollfrei, gegen Nachn. (nicht unter 10 8

neue Bettfederi per Pfund für 60 Pfg.,
u. 775 M. 25 Pfg. feine prima Halbdannen

1 R. 60 iplarfevern 2 M. 50 Pf.
ſilberweiße Vettfedern 3 M. Verpackung zum
Koſtenpreiſe. Bei Beträgen von mindeſtens 75 M.
portofreie Lieferung u. 59/0 Rabatt.

Pecher Co. in Herford i. Weſtfl.

Nutz?- u. Brennholz Auction.
Am Montag,Rittergutsforſte mei bietend verſteigert werdenden 13. Februar von Vormittag 10 Uhr ab ſollen im hieße

31 EichenNutz-Enden von ca. 0,60--1 mm Durchmeſſer mit ca. 57 Feſtm.
120 ſchwächere, mit ca. 90 Feſtm.
25 Eſchen- n
14 Erlen-

mit ca.
mit ca.

8 Feſtm.
4 Feſtm.7 Pappeln, eanad. Nutz-Enden mit ca. 7 Feſtm.

20 Rüſtern, Buchen, Aspen und Linden mit ca. 8 Feſtm.
200 Stangen erſter Klaſſe.
250 weiter Klaſſe

Am Dienſtag, den 14. Februar um dieſelbe Zeit:
ca. 80 Rm. eichene Scheite,
ca. 70
ca. 300
ca. 200

Stock,
Abraum,

Unterholz.
Abfuhrverhältniſſe günſtige. Bedingungen werden für beide Auctionen vor Beginn der Termine

bekannt gemacht.

e bei den 5. Febr. 1888.
Verſammlung am Oberthauer Wege.

Taube, Förſter.
VachgtoZiehg. amn20. Febr. 1888.

Laut Reichsgesetz vom 3. Juni 1371
im ganzen deutschen Reiche gesetzlich
zu spielen gestattete

Stadt Barletta Loose
Jährlich 4 Ziehungenmit Haupttreffer von: 2 Millionen, 1

Million 500000, 400000 200000,100000, 50000, 30000, 25000, 20000,
10000, 5000, 2000, 100 Mk ete.

Gewinne die „„baar““ in Gold wie
vom Staate garantirt ausgezahlt werden
und wie sie Keine einzige Lotterie

auſzuweisen hat.
2 Jedes Loos gewinnt!Nonat Einlage auf

ein ganzes Loos 3 Mark.
Agentur: G. WESTWEROTM,

BRaden.
Post u. Zahlstelle: Waldshut i Baden.

Briefe mit Werthinhalt wolle man
einschreiben lassen.

Wilh. Worsdorſf,
Schmalestrasse No, 27

bringt ſein

r Möbel Magazin
in empfehlende Erinnerung

Billige Preiſe. (Auch Theilzahlung.) Billige Preiſe.
Ein neuer vierzöll. Wagen, eine noch

wenig gebrauchte Häckſelmaſchine und

S Glüederwalzenin bekannter großer Auswahl ſtehen zum Verkauf
in der Schmiede zu Dürrenberg.
Heute hochfeine Waare

Wirklich Seltenheit.
R. Kolbe,

Roßſchlächter.Alkhee- Wonbons
vorzüglich gegen Huſten und Heiſerkeit empfiehlt
täglich friſch

Fr. Schreiber“s Conditorei.

36 Pfund Brod
tiüür 3 Mark

Hugo Keck, Brühl 1.
Spitzwegerich-Bonbon

vorzüglichſtes Linderungsmittel bei Huſten und
Heiſerkeit empfiehlt 6. Schö nberger.

Unentgeltlich ſern
J zur ſofortigen radikalen Beſeitig
ung der Trunksuecht, mit, avch ohneVorwiſſen, zu vollziehen, unter Garantie. Keine

Berufsſtörung! Adreſſe: Privatanſtalt
für Trunkſucht-Leidende in Stein-

Säckingen (Baden). Briefen ſind 20 Pfg.
Rückporto beizufügen.

empfiehlt

Kölner Dombau-Lotterei.
Ziehung am 23. Februar er.

Geldgewinne von 75000, 30000, 15000 c.
Loose hierzu empfiehlt à 3 II.
Merſeburg, Louis Tenenger.

1 en eigern. Gewachs, rein. tratuigKyeir weiß à vtr. 55 u Pfg., roth
90 Pfg. re 25 Ltr. an unter Nachnahme direct
von J. Wallauer, Weinbergsébeſitzer, Kremnach.

Ein Lehrling findet zu Oſtern noch Stellung

bei W. Borsdorff, Tiſchlermeiſter,
Schmaleſtraße Nr. 27.

Eine Dreſcherfamilie
ſucht zum 1. April d. J. bei freier Wohnung und
gutem Lohn.

Klein-Gräfendorf, den 3. Februar 1888.
P. Vogel, Gutsbeſitzer.

Schwarzes Spitzentuch gefunden. Ab-
zuholen Lindenstrasse II.

Ein Ring gefunden worden. r Be
lohnung abzuholen Johannisſtraße 7

Geflügelzüchter Verein

für Herseburg und Vmgegend-
Freitag, den 40. dIung. Zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder

erwünſcht.

Geſang Verein.
Freitag, den 10. Februar 7 Uhr

e COB Cin der Kaiſer WilhelmsHalle.
Mitwirkende: Frl. Helene Oberbeck,

Concertſängerin, Herr G. Rolle, Königl. Dom-
und Concertſänger aus Berlin, Herr W. Ratſch
aus Naumburg.

Programm:1) Schickſalslied von Brahms.
2) Lieder am Klavier.
3) Herbſt und Winter aus „Die Jahresjeiten“ von

Haydn.
Eintritts- Karten für Nicht Mitglieder

à 1,50 Mk. bei Herrn Wiese Neohfg.Hauptprobe Donnerſtag 7 Uhr.
Schumann.

Schützenhaus.
Mittwoch, den S. Februar

I Salekſenochen.
Stadttheater Halle.

Mittwoch, 8. Februar: Kean. (F. Mietter
wurzer als Gaſt.) Donnerſtag Nathan der
Weiſe. Freitag: Das Nachtlager von Gra
nada oder Aida. Sonnabend Die Fleder
maus. Sonntag Nachm. 3 Uhr: Aſchen-
brödel. Abends 7 Uhr Dinorah. Montag
Carmen.

Stadttheater Se ig.(Neues Theater.) Mittwoch, 8 brnar: Die

drei Pinto's. Anfang 7 Uhr.
(Altes Theater.) Rachm, 4 Uhr: Geſammt

Gaſtſpiel der Liliputaner: Schneewittchen und
die ſieben Zwerge. Abends 7 Uhr: Bosko.
Hierauf: Ein toller Einfall.

Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg (Attenburger Schulplatz 5.)

M. Versamm-

Be
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